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Vor einigen Tagen erhielt meine Frau eine einladung 
 eines Ministeriums zu einer ehrung. Darauf war zu lesen: 

„Das Bundesministerium … freut sich …

… [eine Dame und vier Herren] einzuladen“.

Früher hätte man möglicherweise „Druckfehler“ dazu 
gesagt. Dank unserer perfekten Qualitätssicherungssys­
teme gibt es so etwas nicht mehr. Weil unsere Drucker 
natürlich keine Fehler machen. Früher konnte man die 
schuld noch zwischen redakteur, Lektor und schriftset­
zer verteilen. heute, wo die beiden letzteren berufe prak­
tisch verschwunden sind, bleibt der redakteur alleine 
über. also was steckt wirklich dahinter? Lässt uns unser 
vorauseilender unverstand schon prinzipiell und über­
haupt… sind wir schon doof­gegendert? haben uns die 
permanenten ­In, ­Innen und ­Inninen schon so geschä­
digt, dass wir ’s überhaupt nicht mehr merken?
gendern ist Volkssport geworden, der soziale Kompe­
tenz und aufmerksamkeit signalisieren soll. Kaum eine 
weiblich­kontaminierte Musikgruppe verzichtet heute auf 
die geschlechtsumwandlung von Liedtexten. so wird aus 
„und mei Vater hat g’sagt“ neuerdings „und mei Muat­
ter hat…“. eh auch nett – wenngleich schon auch etwas 
dämlich. natürlich könnte man sich mit „Mei Vaterl war 
Weanerin“ oder „nehmen s‘ a alte“ rächen. aber  rache 
liegt mir fern. außerdem wird man, wenn man dieses 
Thema überhaupt aufgreift, sofort in die ecke der Dino­
saurier­Machos oder Talibans gestellt. 
Übersehen wird dabei, dass Männer auch so etwas wie 
eine seele und gelegentlich sogar empfindungen haben. 
und wir regen uns nicht darüber auf, dass es für altehr­
würdige gewerbebezeichnungen kein männliches Pen­
dant gibt. etwa für: amme, Putzfrau, Krankenschwester, 
hexe oder Dirne. Klar könnten wir begriffe wie ammerich 
oder Dirnerich einfordern – wir tun ’s aber nicht. Das hat 
vorwiegend mit bescheidenheit zu tun – nicht mit hyper­
trophiertem selbstbewusstsein.
also, zur Klarstellung: Kein vernünftiger Mensch wird die 
gleichstellung der geschlechter nicht begrüßen. Dass 
der Weg dorthin für Frauen beschwerlich war und noch 
immer ist (siehe etwa geschlechterspezifische gehaltsun­
terschiede) ist bedauerlich und zu bekämpfen. und trotz­
dem gehen mir die Festtags­ und sonstige reden auf 
die nerven, die eben mit gratulantInnen, sportlerInnen, 
auto fahrerInnen, LehrerInnen usw. gespickt sind.

 — Herbert Zotti

raunzerzone

Mitglieder-rundbrief 2014
sehr geehrte Mitglieder und Freunde des Wiener  Volksliedwerks,

die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Wiener Volksliedwerks 
möchten auch im neuen Jahr mit viel engagement und Freude 
Ihnen, liebe Interessierte, unsere bildungs­ und Kulturangebote 
schmackhaft machen und die wichtige arbeit im bereich Doku­
mentation, erforschung und Vermittlung des Wienerliedes und 
der Wienermusik fortsetzen.
Mit einem gewohnt qualitätsvollen und dichten Jahrespro­
gramm wird das Wiener Volksliedwerk im bockkeller das Jahr 
2014 ereignis­ und abwechslungsreich – sicher nie langweilig 
– gestalten. neben Fixpunkten wie dem Kleinen Wiener neu­
jahrskonzert, den Offenen singen, Treffpunkten und Wienerlied 
stammtischen sowie weiteren themengebundenen Konzerten 
und Veranstaltungen findet die Liedermacher­reihe „Dichte 
Lieder“ eine schwerpunktsetzung. In diesem rahmen treten 
etwa am 24. Jänner Michael Krusche und am 20. März Tesak & 
blazek auf. 
Von 24. april bis ende Mai 2014 feiern wir 15 Jahre wean hean. 
Für das Jubiläumsprogramm stehen schon einige Programm­
punkte fest: Die eröffnung wird diesmal rund um den gallitzin­
berg im 16. bezirk mit dem neuwirth Trio, Federspiel, Kurt 
girk, rudi Koschelu, Karl hodina u.v.a. stattfinden. Das Theater 
akzent ist am 30. april schauplatz für eine Personalie zu Julia 
Lacherstorfer, bei der sie mit einigen ihrer Formationen wie 
ramsch & rosen, alma und neuschnee aufspielen wird. gefei­
ert wird am 3. und 4. Mai auch 20 Jahre Wiener Volksliedwerk im 
bockkeller, mit einem musikalisch­theatralischen auftragswerk 
an das Kabinetttheater Wien. am 12. Mai wandert wean hean 
ins Wiener Konzerthaus, wo bela Koreny mit weiteren erlese­
nen Künstlern einen Fritz rotter abend gestalten wird. Weitere 
Programmpunkte sind eine neue ausgabe von wean modean 
mit Kurt und Christa schwertsik, ein stammtisch mit bayerischen 
und Wiener Volkssängern wie harald helfrich, Maria & helmut 
stippich, salonmusik Karl edelmann und herbert Zotti, einer 
Veranstaltung im rahmen der ausstellung zu erzherzog Franz 
Ferdinand (april – herbst 2014) im Weltmuseum Wien sowie 
Wienerlieder in Wien und an der Front mit georg Traska, Chris­
toph Lind u.a.. 
Weitere Details zum Programm und zu den Terminen erfahren 
sie in der nächsten bockkeller Zeitung.
In den sommermonaten stellen wir den spiegelsaal wieder 
dem armen Theater Wien (aTW) für eine Theaterproduktion 
zur Verfügung, Premiere wird am 13. august 2014 sein, weite­
re Vorstellungen im august folgen. nach der sommerpause im 
Juli und august setzen wir im herbst und Winter mit einigen 
Veranstaltungen zu österreichischer, internationaler und Wiener 
Volksmusik fort, ebenfalls fix eingeplant sind die Musikantenta­
ge am 18./19. Oktober 2014.
aufgrund stagnierender Fördermittel bei steigenden Kosten in 
allen bereichen unseres gemeinnützigen Vereins bitten wir um 
Verständnis, unsere eintrittspreise bei Veranstaltungen erhöhen 
zu müssen. nur auf diese Weise können wir das außerordentli­
che Programmniveau halten sowie die Künstler für ihr schaffen, 
Können und engagement entschädigen. nutzen sie die Mög­
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lichkeit der Preisermäßigung für Mitglieder des wvlw bei allen 
Veranstaltungen im bockkeller!
Wir möchten an dieser stelle all jenen herzlich danken, die das 
Wiener Volksliedwerk finanziell und ideell unterstützen und sich 
immer wieder für die anliegen des Vereins einsetzen. Durch 
Ihre Mithilfe können wir unsere Kulturbeiträge im bereich einer 
stadtspezifischen, traditionellen Musik leisten.

Wir freuen uns auf ein Wiedersehen! — Iris Mochar, Susanne 
Schedtler & Herbert Zotti, Dezember 2013

Mitgliedschaft im wvlw
Wenn sie 2014 beim Wiener Volksliedwerk Mitglied werden 
möchten, ersuchen wir sie den Jahresbeitrag von EURO 25,– 
unter angabe von name, adresse und ggf. Telefonnummer, 
e­Mail auf nachfolgend angeführtes Konto einzuzahlen. Der Zei­
tung liegt ein Zahlschein bei. Die Mitgliedschaft kann jederzeit 
gekündigt werden.
Mitglieder des Wiener Volksliedwerks erhalten sämtliche ein­
ladungen sowie unsere fünfmal jährlich erscheinende Zeitung 
bockkeller und den jährlichen Folder des wean hean Festivals 
zugesandt. Weiters erhalten sie ermäßigungen bei den das gan­
ze Jahr hindurch stattfindenden Veranstaltungen im bockkeller.
Mit Ihrem beitrag unterstützen sie auch den ausbau und die 
aufarbeitung des Wienermusik­archivs sowie die Forschung auf 
dem gebiet der Wienermusik.

bankverbindung: Wiener Volksliedwerk, bank austria,  
Konto­nr: 00668111933, bLZ: 12000  
Iban: aT21 1200 0006 6811 1933 und bIC: bKauaTWW 
Achtung: Ab Februar müssen bei Überweisungen statt Bank-
leitzahl und Kontonummer IBAN und BIC angegeben sein.

aktuelle Infos stets unter www.wvlw.at

Das Wiener Volksliedwerk freut sich mitteilen zu können, dass 
der jahrelange einsatz unseres geschäftsführenden Vorsitzen­
den herbert Zotti mit der Verleihung des Titels „Professor“ 
gewürdigt wurde. sektionschef des bMuKK Kurt nekula, M.a. 
und Prof. herbert Zotti:

10. Oktober — Treffpunkt Bockkeller: Allerhand vom 
 Donaustrand
Mit Diana Rasina & Band, Tanzgeiger

Die sängerin Diana rasina hat zur begleitung ihrer rumänischen 
Lieder ein durchaus internationales ensemble mitgebracht. 
unvergesslich dabei der virtuose ungarische Zymbalspieler 
Laszlo racz. Die Tanzgeiger unter rudi Pietsch bewiesen ein­
mal mehr, dass musikalisches Temperament kein Monopol des 
balkans ist. Das Zusammenspiel aller Musikanten hat diese au­
ßergewöhnliche Veranstaltung abgerundet. — HZ

12. & 13. Oktober — Musikantentage
Mit Herbert Bäuml, Ingrid Eder, Gerda Eigenthaler, Her-
bert Krienzer & Nikola Laube, Peter Havlicek, Paul  Skrepek, 
Helmut & Maria Stippich, Herbert Zotti

Mit zehn referenten haben wir uns diesmal selbst übertroffen 
und ein bestmöglichstes Vermittlungsszenario geboten. Mal 
sehen, ob wir das im herbst 2014 toppen können? — Sus

18. Oktober — … und wie die Welt so weit! – Lieder der 
Jugendbewegung
Mit Herbert Zotti & Christine Enzenhofer
Das Wissen über die Jugendbewegung(en) und Wandervogel­
vereine geht selten über die Kenntnis jene Zeiten überdauern­
der hits wie „aus grauer städte Mauern“ oder „heia safari“ 
hinaus. herbert Zotti konnte in seinem äußerst fundierten und 
reich bebilderten Vortrag so manchen Wissensstand erweitern. 
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Mit dem anschließenden „canto con tutti“ hat dann das Publi­
kum wiederum hZ davon überzeugt, dass noch viele Lieder im 
kollektiven gedächtnis schlummern. — Sus

28. Oktober — Berlin ist eine Frau – Berliner Chansons aus 
zehn Jahrzehnten 
Mit Annika Krump

Ob berlin wirklich eine Frau ist, weiß ich bis heute nicht. 
 annika Krump ist aber jedenfalls eine solche. und sie erzählte 
eine wirklich interessante geschichte berlins von den 1910er 
Jahren bis heute. Das anhand von berühmten 12 sängerin­
nen wie Claire Waldoff, blandine ebinger, Lotte Lenya, Mar­
lene Dietrich, hildegard Knef, nina hagen, nena, georgette 
Dee bis hin zu Judith holofernes. ein ebenso amüsanter wie 
lehrreicher abend. — HZ

8. november — Das war der Lemonimann – Wiener Typen
Mit Helmut & Maria Stippich, Peter Havlicek, Roland  Sulzer, 
Albin Paulus, Herbert Zotti u.a. 

es ist ja nicht so, dass die „Wiener Typen“ alle ausgestorben 
sind. Die berufsbedingten Typen wie der Wasserer, rastel­
binder, salamucci oder das Wäschermädel aber schon. Der 
am 30. april zu wean hean veranstaltete abend im Wien Mu­
seum mit Vortrag und Musik wurde hier wegen der großen 
nachfrage wiederholt. ein großes Dankeschön nochmal an 
die Musikanten, die gewitzt das alt­neue repertoire gelernt 
und großartig umgesetzt haben! — Sus

11. november — Ensemble SKM. Bauernmusik aus Russland

Kein geringerer als der nachfolger von gerlinde haid am In­
stitut für Volksmusikforschung der universität für Musik und 
darstellende Kunst Wien, ulrich Morgenstern, moderierte 
den abend. Die vier jungen und hervorragenden Musikanten 
aus sankt Petersburg, Ivanov Vasily, Ishmuratov Marat, ry­
balskaia snezhana und alekcandr Platonov, haben eine hier 
weitgehend unbekannte und instrumental orientierte Musik 
aus dem nordwesten russlands vorgestellt und damit auch 
hiesige Musiker zum Zuhören angelockt. Wer jemals dachte, 
russische Volksmusik zu kennen, ist hier eines besseren be­
lehrt worden. Diese eindringliche und doch sanfte, melodiös­
rhythmische Musik hat nichts mit der Zitter­balalaika­Musik 
des folkloristischen russlands zu tun. — Sus

21. & 22. november — CD-Präsentation „khult“
Mit Aniada a Noar

Das zum Trio verschlankte ensemble stellte sein neues Pro­
gramm vor: darstellerisch intensiver als zuvor und musikalisch 
hervorragend wie eh und je. Wer die ausführliche rezension 
der neuen narren­CD „khult“ (bockkeller, nr.5/2013, s. 11 
von Iris Mochar) zufällig übersehen hat, könnte die Lektüre 
nun nachholen. Freilich bleibt ein Live­auftritt immer etwas 
besonderes, zumal die drei steirer andreas safer, bertl Pfund­
ner und Wolfgang Moitz es verstehen, das Publikum mit der 
unbändigen Freude an ihrem Tun zu packen. — Sus
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Der ausbruch des ersten Weltkrieges vor hundert Jahren 
hat auch uns dazu bewogen – angetrieben vom allgemeinen 
strom der ausleuchtung des „großen Krieges“ – unsere ar­
chivsammlungen ein wenig zu diesem gravierenden Thema 
zu sichten. archivdokumente als historische Zeugnisse ver­
deutlichen mitunter sehr plakativ, in welchem bezug Musik 
grundsätzlich zu Krieg und im vorliegenden Fall das Wiener­
lied, Wiener unterhaltungsmusik und soldatenlied zum ersten 
Weltkrieg und dessen ereignissen stehen. Die nun folgende 
betrachtung bleibt zugunsten einer kursorischen Zusammen­
stellung des umfangreichen Materials und dessen Illustration 
eine sehr oberflächliche. bitte um nachsichtung (im archiv des 
Wiener Volksliedwerks)!
Die bezüge – in dieser archivschau in erster Linie durch ausge­
wählte Liedblätter hergestellt – decken ein breites spektrum 
ab, welche Funktionen Lieder im Krieg übernehmen können. 
sie reichen von Musik als Waffe bis hin zu Musik als Überle­
benshelfer, als ablenkender hoffnungs­ und Trostspender, als 
ausdruck wehmütigen abschieds. Oder sie erzählen von der 
sehnsucht nach den Liebsten, nach dem Zuhause oder nach 
besseren, zumeist vergangenen Zeiten. nur im ausnahmefall 
spielt humor eine rolle. Die Verlaufsachse des Krieges lässt 
sich in den Liedern durchaus ablesen. 
Drastisch sind die beispiele für „das schamlose ausnutzen der 
‚Kriegskonjunktur‘“ durch „die breit aufgefächerte Wiener un­

terhaltungsbranche“ zu beginn des Krieges, aus der heraus 
namhafte autoren und Komponisten propagandistische Lie­
der und Kriegsgesänge schufen,1 die auch in Volksausgaben 
als „saisonschlager“ Verbreitung fanden. Darunter Werke von 
robert stolz, Carl Michael Ziehrer, Franz Lehár, hans von Fran­
kowski oder roman Domanig. Den symbolischen stellenwert 
der in den Krieg gezogenen als kampfesmutige und zielstrebi­
ge heroen nahm die Öffentlichkeit gerne entgegen.2 � 

zum Wienerlied im ersten Weltkrieg 
VOn IrIs MOChar

schrammelquintett, rückseitig 
beschriftet: „1915. Karl M.[ikulas] 
beim Militär im Weltkrieg.“ 
nachlass Josef Mikulas,  
archiv wvlw

1 Christian glanz: Konjunkturritter der „großen Zeit”. streiflichter zur selbstmo­
bilisierung der „leichten Muse” in Wien. In: Julia bungart, Maria helfgott, eike 
rathgeber, nikolaus urbanek (hg.): Wiener Musikgeschichte. annäherungen – an­
alysen – ausblicke. Festschrift für hartmut Krones, Wien 2009, s. 353–364, s. 353.

2 an dieser stelle sei eine reihe von beispielen propagandistischer Lieder 
angeführt: Kommt heran, Text: adolf Makovec, Musik: Carl Michael Ziehrer, 
Wien–Leipzig: brüder Mändl o.J. [1915]; Der eisenring. Patriotisches Wiener­
lied, Text und Musik: roman Domanig, Wien: Musikalienverlag a & P o.J.; Der 
honvedhusar, Text: Kurt robitschek, Musik: robert stolz Op.185, Wien: Josef 
blaha o.J.; blaue adria!, Text und Musik: arthur rebner Op.41, Leipzig–Wien–
budapest: Franz bárd und bruder 1916; Das Lied der Kaiserdragoner, Text: elma 
Perović, Musik: Kamillo Zamorsky, Wien: alex rosé 1915; gold gab ich für eisen. 
Kriegslied, Text: hans andres, Musik: hans von Frankowski, Wien–Leipzig: rudolf 
Mück o.J.; Die Mutter des reservisten, Text: alfred grünwald, Musik: robert stolz 
Op.187, Wien: Josef blaha 1915; Kriegslied. Den verbündeten armeen!, Text: J. 
schnitzer, Musik: Franz Lehár, Leipzig: Doblinger Verlag 1914; Der Feldkurat, Text: 
u. Tartaruga, Musik: a. béla Laszky, budapest–Wien–Leipzig: Franz bárd & bruder 
1915; Die Donauwacht, Text: Viktor Keldorfer, Musik: adolf Kirchl, Wien–Leipzig: 
Ludwig Doblinger 1916. Für die Coverillustration zeichnet bertold Löffler; Die 
Wacht am Isonzo. Kriegs­gesang, Text: hellmar von Otterstedt, Musik: adolf 
hinterholz Op.60, Wien–Leipzig: rudolf Mück o.J.; Lied der Feldwache, Text und 
Musik: artur rebner, budapest: rózsavölgyi & Co 1915, alle belege: archiv wvlw.
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Wer eine kritische entblößung des Krieges als menschenraffen­
des Mordgeschehen, das Kurt Tucholsky mit seinem ausspruch 
„soldaten sind Mörder“ zum bekannten antimilitaristischen 
schlagwort werden ließ, von Liedern dieser Zeit erwartet, wird 
– wenig überraschend – enttäuscht. Deutlich spürbar ist aller­
dings, wie zum beispiel im genre Wienerlied nach und nach 
die Lichter ausgingen oder Propagandabotschaften verblass­
ten. ein Wienerlied von Franz allmeder und rudolf Kroneg­
ger versucht sich 1917 noch einmal, geradezu mit süffisantem 
selbstbewusstsein, gegen den Kriegsgegner zu stellen: „Das 
g’sindel von der ganzen Welt fallt über uns’ran her, zu Wasser 
und zu Lande und hoch drob’n im äthermeer. Vom Frieden will 
die ganze bruat trotz aller schläg‘ nix hör’n, die heimat und das 
deutsche reich, die soll’n zerstükkelt werd’n. Das kost‘ mi nur an 
Lacher und denk‘ mir: wissens‘ eh! I‘ kenn kann neid …“.3

Mit fortschreitendem Krieg, nachdem Italien im Mai 1915 
Öster reich­ungarn den Waffenkampf erklärt hatte und nicht nur 
am Isonzo die schlachten massenweise Kriegsopfer forderten, 
verstummte auch zunehmend die Musikproduktion. Die anzahl 
der Wienerliedveröffentlichungen ging drastisch zurück. etliche 
der Komponisten, autoren und Interpreten kämpften an der 
Front, wie es auch das Titelblatt des Liedes „Der eisenring“ von 
roman Domanig demonstrieren will (siehe Cover). es zeigt den 
bekannten Wienerliedsänger Fritz Matauschek, wie er sich, als 
soldat voll ausgerüstet, auf sein gewehr stützt – mit dem Ku­
gellauf nach oben.4 Musiker fanden nicht selten als Frontunter­
halter oder als Musikversorger in Lazaretten und spitälern, die 
mit Verwundeten überfüllt waren, ihren einsatz. ebenso in ge­
fangenenlagern. robert stolz leistete seinen Kriegsdienst u.a. 
als Kapellmeister beim k.u.k. Infanterie­regiment hoch­ und 
Deutschmeister nr.4, Karl Mikulas musizierte 1915 beim Mili­
tär mit einem schrammelquintett und Josef Mikulas agierte als 
Leiter der Militärkapelle des garnissonsspital II. in Wien, wie es 
archivfotos aus den Jahren 1915 bzw. 1918 dokumentieren.5

Militär­Kapelle des garnisonsspitals II, Wien, Leiter: Josef Mikulas [1918], 
nachlass Josef Mikulas, archiv wvlw



7  — wean hean das ganze Jahr! TheMa

neben soldatenliedern, deren aufsammlung in einer staatli­
chen aktion der Musikhistorischen Zentrale beim k. u. k. Kriegs­
ministerium für den gesamten bereich der österreichisch­un­
gar ischen Monarchie angewiesen wurde,9 oder den für die 
nachwelt erhalten gebliebenen „Liedern der einserschüt­
zen“10, die zum Teil sehr drastisch den „Leidensdruck solda­
tischen Lebens – Dreck, hunger, Läuse, Liebessehnsucht und 
heimweh“ beschreiben,11 entstanden weiters insbesondere 
patriotisch angelegte hymnen auf Wien.12 Der Lobpreis auf die 
stadt ist hier auch vor dem hintergrund der Kriegsgeschehnis­
se zu interpretieren, der den heimwehgeladenen und geplag­
ten voll Wehmut ausrufen lässt: „herrgott, wie schön bist du 
Wien“13. 
ein Lied wie „nur Dich, mein Wien, möchte ich wiederseh’n!“14 
ist sicherlich bewusst als balsam für die ins Feld Ziehenden oder 
gezogenen geschrieben worden. Dass mit rührseligem, idylli­
schem Impetus entworfene bilder der heimat „bei den Front­
soldaten und bei den Daheimgebliebenen große emotionen 
weckte[n]“15, ist leicht nachvollziehbar. � 

neben der Kriegseuphorie in den anfängen des ersten Weltkrie­
ges lässt sich bald ein gesteigerter hang zur sentimentalität im 
Wienerlied konstatieren, nachdem man zunächst noch ironische 
und scharfzüngige späße auf ein baldiges, siegreiches Kriegs­
ende oder über den Frieden zu machen wagte. Marianka’s Feld­
postbrief (Text: Fritz grünbaum, Musik: robert stolz) oder das 
„Friedenskuplet“ (Text: arthur rebner, Musik: robert stolz), das 
zynisch auf Karl Kraus‘ stellung gegen den Krieg bezug nimmt, 
sind eindrucksvolle beispiele sarkastischen humors.6 

einige Zeit nach Kriegsausbruch war den Wienerinnen und 
Wienern das Lachen aber buchstäblich vergangen. eine ge­
bremste grundstimmung und ein wehmütiger Ton halten nun 
verstärkt einzug und spiegeln eine unsichere, elende Zeit 
wider. „I zünd mir lieber mei gut’s Pfeiferl an“7, tröstet sich 
etwa ein alter Mann und denkt an vergangene, bessere Zei­
ten. In Turl Wieners „Wenn Johanniskäfer glühen“8 weicht der 
hoffnung auf eine glückliche rückkehr des geliebten von der 
 hohen see die Trauer.

8 Wenn Johanniskäfer glühen, Text und Musik: Turl Wiener, Wien: Josef blaha 
1915, archiv wvlw.

9 eva Maria hois: Die Musikhistorische Zentrale – ein Kultur­ und Zeitdokument 
ersten ranges. Die soldatenliedersammlung beim k. u. k. Kriegsministerium im 
ersten Weltkrieg; geschichte – Dokumente – Lieder, Wien 2012 (=schriften des 
heeresgeschichtlichen Museums 17).

10 august angenetter, emil Karl blümml (hg.): Lieder der einserschützen, Wien 1924.
11 herbert Zotti: Das hat ka goethe g’schrieben. Die Texte der Wienerlieder. In: 

susanne schedtler (hg.): Wienerlied und Weana Tanz, Wien 2004, s. 41–68, hier 
s. 61 (=beiträge zur Wiener Musik, bd.1).

12 Weber, schene Liada – harbe Tanz, s. 355.
13 herrgott, wie schön bist du Wien, Text: Franz Xaver allmeder, Musik: hans v. 

Frankowski, Wien: Ludwig Krenn 1915, archiv wvlw.
14 nur dich, mein Wien, möchte ich wiederseh’n!, Text: gustav beer, Musik: Karl 

haupt, Wien–Leipzig: adolf robitschek 1916, archiv wvlw.
15 Weber, schene Liada – harbe Tanz, s. 355.

3 I‘ kenn kann neid“. Marschlied, Text: Franz allmeder, Musik: rudolf Kronegger 
Op.269, Wien–berlin–Leipzig: Ludwig Doblinger 1917, archiv wvlw.

4 Der eisenring. Patriotisches Wienerlied, Text und Musik: roman Domanig, Wien: 
Musikalienverlag a & P o.J.; siehe dazu auch: ernst Weber: schene Liada – 
harbe Tanz: Die instrumentale Volksmusik und das Wienerlied. In: elisabeth Th. 
Fritz, helmut Kretschmer (hg.): Wien Musikgeschichte. Teil 1: Volksmusik und 
Wienerlied, Wien 2006, s. 149–456, s. 314f. (=geschichte der stadt Wien, hrsg. 
v. Verein für geschichte der stadt Wien, bd.6).

5 Foto eines schrammelquintetts, rückseitig beschriftet: „1915. Karl M. beim Mili­
tär im Weltkrieg. erst schrammel­Quintett, Linz, dann als sappeur­Feldwebel an 
der italien. Front, 3 ½ Jahre“; Foto: Militär­Kapelle des garnisonsspitals II, Wien, 
Leiter: Josef Mikulas [1918]; Foto garnisonsspital II mit Josef Mikulas: 1. reihe 
sitzend, 3. v.l. [1918], alle Fotos: archiv wvlw, unbearb. nachlass Josef Mikulas.

6 Marianka’s Feldpostbrief, Text: Fritz grünbaum, Musik: robert stolz Op.190, 
Wien–Leipzig: brüder Mändl 1915; Friedenskuplet, Text: arthur rebner, Musik: 
robert stolz Op.215, Wien–Leipzig: brüder Mändl o.J.; archiv wvlw.

7 I zünd mir lieber mei gut’s Pfeiferl an. Original­Couplet, Text: Franz aicher und 
Turl Wiener, Musik: r.V. Werau, Wien: Josef blaha 1915, archiv wvlw.
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Mit transzendierenden Trostparolen wie „Da möchte selbst der 
herrgott ein Wiener sein“16 wurde ein heimweh, wenn nicht ge­
mildert, so doch überhoben oder an einem „stückerl vom alten 
Wien“17 als vermeintlichem rettungsanker festgehalten.
Fritz grünbaum und ralph benatzky spielen ebenfalls mit der 
Kombination von Wientopos und Krieg. In „Draußen in schön­
brunn“18 aus dem singspiel „anno 14“ kalkulieren sie kriegs­
euphorisch und entschlossen mittels des bildes vom sorgen­
schweren, alten herrn von schönbrunn, Kaiser Franz Joseph I., 
damit, „daß mit der Faust wieder Frieden wird hier“.19 Ludwig 
gruber stellt mit „Jetzt san ma alle gleich im schönen Öster­
reich“20 1914 die nationalitätenkonflikte im Vielvölkerstaat zu­
gunsten eines vereinten Kampfes als beigelegt dar. Wenig be­
kannt dürfte die Tatsache sein, dass so populäre Wienerlieder 
aus dem umfeld der Operette wie „Im Prater blüh’n wieder 
die bäume“, „Wien wird bei nacht erst schön“ oder „Ich muss 
wieder einmal in grinzing sein“ ihre entstehungszeit ebenfalls 
in den Kriegsjahren haben.21

Das bereits vor dem ersten Weltkrieg entstandene Lied „Wien, 
du stadt meiner Träume“22, das zu den berühmtesten und inter­
national erfolgreichsten Wienerliedern überhaupt zählt, stieg 
nicht zuletzt infolge des Krieges zum Publikumshit empor: „und 
gerade im Krieg wurde es bei den soldaten im Felde, die sehn­
suchtsvoll der heimat gedachten, populär“23, meinte der urhe­
ber rudolf sieczynski. Die enorme Popularität, die bestimmte 
Lieder mitunter besaßen, äußert sich in besonderer Weise am 
beispiel des Deutschmeister­regiments­Marsches von Wilhelm 
august Jurek „Wir san vom ka und ka Infanterieregiment, hoch­ 
und Deutschmeister, nummero vier...“. Zu diesem gassenhau­
er kreierte und produzierte Wilhelm august Jurek eigens eine 
Weltkriegsausgabe unter dem Titel „ein Deutschmeister. Mu­
sikalisches Kriegsbild“24. Die ursprüngliche Textversion wurde 
dabei propagandistisch adaptiert. um nach Kriegsende dem 
neuen staatlichen bezugsrahmen Deutschösterreich gerecht 
zu werden, stammt eine weitere Version aus dem Jahr 1919.25 
Der Kampfesmut fürs Vaterland wird zum Fahnenschwenk „rot­
Weiß­rot“ für das heimatland Deutschösterreich, das Weana 
blu(a)t als „abstammungsgütesiegel“ bleibt. anstelle von hel­
dentum tritt vorrübergehend recht und Freiheit. 

8

16 Da möchte selbst der herrgott ein Wiener sein, Text: Paul Ollop, Musik: Theo a. 
Körner, Wien–Leipzig: adolph robitschek 1917, archiv wvlw.

17 Das ist ein stückerl vom alten Wien, Text: Kurt robitschek, Musik: robert stolz, 
berlin: Karl brüll 1917, archiv wvlw.

18 Draußen in schönbrunn, Text: Fritz grünbaum, Musik: ralph benatzky,  
Wien–Leipzig: Ludwig Doblinger 1914, archiv wvlw.

19 ebenda. Christian glanz analysiert neben weiteren beispielen das Lied „Draußen 
in schönbrunn” sehr detail­ und aufschlussreich als Zeugnis einer anfänglichen 
Kriegsbegeisterung. Christian glanz: Konjunkturritter der „großen Zeit”.

20 Jetzt san ma alle gleich im schönen Österreich, Text und Musik: Ludwig gruber, 
Wien: Josef blaha 1914, archiv wvlw.

21 Im Prater blüh’n wieder die bäume, Text: Kurt robitschek, Musik: robert stolz, 
Wien–Leipzig–berlin: Ludwig Doblinger 1916; Wien wird bei nacht erst schön, 
Text: Wilhelm sterk, Musik: robert stolz Op.216, Wien–Leipzig: brüder Mändl 
1915; Ich muss wieder einmal in grinzing sein! Text und Musik: ralph benatzky, 
Leipzig: Ludiwg Doblinger 1915, archiv wvlw.

22 Wien, du stadt meiner Träume (Wien, Wien, nur du allein), Text und Musik: 
rudolf sieczynski, Wien: adolf robitschek 1914 [1912], archiv wvlw.

23 sieczynski 1947, s. 81, zit. nach Weber, schene Liada – harbe Tanz, s. 355.
24 ein Deutschmeister. Musikalisches Kriegsbild, Text und Musik: Wilhelm august 

Jurek, Wien: Karl Mück o.J.
25 Deutschmeister­regiments­Marsch, Text und Musik: Wilhelm august Jurek, 

Op.6, Wien: Otto Maass o.J. [1919], archiv wvlw.
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guido P. saner: Gebrüder 
Schrammel Wien. … Zwa 
Fiedeln, a Klampf’n …. 
Perchtoldsdorf:  
Plattform­Verlag 2012, 
Isbn: 978­3­9503295­4­4, 
eurO 29,90

Dieses buch ist ein Kollateralschaden. es bringt seinen ge­
genstand – die gebrüder schrammel, die neuerer der Wiener 
Volksmusik im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts – um eine 
seriöse behandlung, den Leser schier um den Verstand und 
obendrein auch den beruf der bankkaufleute ganz unnötig 
in Verruf. Dass ein pensionierter bankkaufmann dazu berufen 
wäre, sich musikhistorisch zu betätigen, würde a priori wohl 
kaum jemand annehmen, zumindest aber würden die meisten 
einem solchen Mann doch sicherlich zutrauen, jederzeit zum 
beispiel des fehlerfreien abschreibens mächtig zu sein.
Die schrammeln haben sehr viel besseres verdient. Zum 
beispiel Margarethe eggers 1989 erschienene biographie 
„Die ‚schrammeln‘ in ihrer Zeit“. Damit wurde einst ein wis­
senschaftlicher standard gesetzt, wurden erstmals mit einer 
gewissen gründlichkeit und ernsthaftigkeit Fakten zu den 
schrammeln recherchiert und im rahmen einer lesenswerten 
biographischen gesamtdarstellung zueinander und zu histo­
rischen hintergründen in beziehung gesetzt. hinter diesen 
von egger gesetzten grundstandard kann keine Publikation 
über die schrammeln mehr zurückgehen, die ernst genom­
men werden möchte und sich nicht zugunsten des autor­egos 
am untersuchungsgegenstand profilieren und vergehen will. 
Doch manch einem, der die Produkte seines Wurmisierens lei­
der nicht für sich behalten will, gelten die wissenschaftlichen 
Flurschäden, die er anrichtet, für nichts.
Der schweizer bankkaufmann in rente und ehemals freischaf­
fende Treuhänder guido P. saner hat mit seinem buch „ge­
brüder schrammel Wien“, das eine art biographie sein soll, 
vielleicht beweisen wollen, dass man sich um standards nichts 
zu scheren braucht. Vielleicht auch wollte er den schrammeln, 
der musikalischen Verkörperung von alt­Wien, einen Liebes­
dienst erweisen. es war wahrlich ein bärendienst. er hat ein 
Werk vorgelegt, das sich laut Literaturverzeichnis auf keine 
einzige Quelle stützt als die bereits vorliegenden Monogra­
phien der letzten siebzig Jahre. er hat die schlamperei zum 
Prinzip erhoben. er hat durch die Masse an Fehlern und text­
organisatorisches wie schreiberisches unvermögen Chaos 
und Verwirrung gestiftet. er hat ein buch vorgelegt, das über 

weite strecken unlesbar ist und dem man nicht einen einzigen 
satz ungeprüft glauben darf.
Das harte urteil soll anhand des Kapitels „‚abenteuer pur‘! – 
Josef schrammel im Vorderen Orient (1869–1871)“ (s. 60–85) 
ausgeführt werden.
Der rezensent hat selber im Jahr 2007 die handschriftlichen 
aufzeichnungen des jungen Josef schrammel über seine in 
Jugendjahren unternommene, kuriose Orient­Tournee heraus­
gegeben („Josef schrammel im serail“, Verlag hans schnei­
der), ergänzt um einen einzelstellenkommentar sowie zwei 
wissenschaftliche aufsätze. Zu seiner größten Überraschung 
musste er nun feststellen, dass saner den gesamten damals 
edierten Text in oben genanntem Kapitel wiederabgedruckt 
hat, und zwar ohne genehmigung und auch ohne entspre­
chenden Quellennachweis (die edition wird erst im ans ende 
des bandes gestellten Quellenverzeichnis angeführt). Mehr 
noch: auch der einzelstellenkommentar wurde, auf ein sachli­
ches Minimum zusammengekürzt, für in den Text hineingestell­
te anmerkungen ausgeschlachtet, desgleichen ohne erlaubnis 
und ohne entsprechende Quellenangaben.
auch ungeachtet der damit angedeuteten groben urheber­
rechtlichen Problematik zeigt das konkrete Vorgehen in dem 
genannten Kapitel, wie es um das buch „gebrüder schram­
mel Wien“ und seine brauchbarkeit für das Publikum und die 
Wissenschaft steht: Zunächst bleiben mangels einleitender 
Worte die umstände der reise für den Leser völlig im Dun­
keln. Dann aber frappiert die wüste art, wie mit den reiseauf­
zeichnungen umgegangen wird. Der Wiederabdruck strotzt 
vor Übertragungsfehlern. Fehler des Originals werden fälschli­
cherweise ausgeglichen (aus „Kaffe“ wird „Kaffee“), fallweise 
auch durch andere ersetzt (aus „das“ statt „daß“ wird „dass“), 
in anderen Fällen werden schreibfehler erst produziert (aus 
„Mittelländischen“ wird „Mitelländischen“) oder ganze Wör­
ter unterschlagen. 
Den Kommentaren ergeht es indes nicht besser. es herrscht 
ein unbekümmert schlampender umgang bis zur Totalver­
stümmelung jeglichen Textsinns. bücherschreiben verkommt 
zur stillen Post. so etwa heißt es im einzelstellenkommentar 
der edition von 2007 zu einem auftritt von Josef schrammel 
im Istanbuler serail: „seit 1853 diente nicht mehr das Topkapı 
sarayı (serail) als herrscherhaus, sondern das Dolmabahçe 
sarayı, das […] für den sultan abdülmecit I. […] am bosporus 
errichtet worden war.“ Durch saners schreibwolf gedreht, wird 
daraus: „sultan­Palais bzw. sultans­Palast; diente seit 1853 
nicht mehr als ‚Topkapi sarayi‘/serail und herrscherhaus, son­
dern als Dolmabahce sarayi für den sultan abdülmecit I.“ hier 
werden handstreichartig neue Palasttypen eingeführt, die der 
architekturgeschichte bisher unbekannt geblieben sein dürf­
ten. Die muslimische bubenbeschneidung wiederum wird von 
saner vom 7. bis 13. Lebensjahr auf das 13. bis 17. (!) Lebens­
jahr verlegt. Im editionskommentar von 2007 heißt es, dass 
„der junge Moslem“ dabei „in die gemeinschaft der sittlich 
Mündigen aufgenommen“ werde. bei saner nun aber wird der 
„mündige[ ] Moslem“ durch den beschneidungsritus „in die 
gemeinschaft“ aufgenommen – geradeso als wären noch un­
beschnittene Knaben im Islam zum eremitendasein verdammt. 
In gewisser Weise ausgeglichen wird dieser unsinn durch den 
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Kommentar zu schrammels zeitweiligem Musikerkollegen 
adalbert schaffer, dessen geburtstag der Verfasser vom 21. 
august 1851 auf den 21. Jänner 1871 verlegt. Während nach 
saner also 17­Jährige rituell beschnitten und erstsozialisiert 
werden, musizierte schrammel offenbar mit einem ungebore­
nen. Das ist freilich sensationell.
es mag amateure geben, die großes zuwege bringen. andere 
bezeichnen sich selbstbewusst als „Musikhistoriker“. Für die 
schrammel­Forschung ist beklagend festzuhalten, dass mit 
dieser Publikation zweifellos ein neuer, ungeahnter negativ­
maßstab gesetzt wurde. — Stefan Winterstein

neuwirth & 
extremschrammeln: 
Christkind renn!
Wienmusik records 03 
© 2013, erhältlich im 
wvlw, eurO 18,–

roland neuwirth scheint das Wort „besinnlich“ abgrundtief zu 
hassen. Verstehen kann ich ihn sehr gut, wer weiß eigentlich 
noch, um was es in der Weihnachtszeit geht? auf dem Cover 
seiner zweiten Weihnachts­CD (von Peter neuwirth gezeichnet) 
rennt bezeichnenderweise eine horde grimmig aussehender 
Weihnachtsmänner hinter dem zarten Christkind her. Obwohl 
neuwirth ein Fan amerikanischer Musik ist (blues!), steht er 
dem dort zur blüte gebrachten Kult um den Weihnachtsmann 
wohl nicht so wohlgesonnen gegenüber. Das ist nicht nur eine 
Frage des alters, auch die 1995 erschienene CD „Moment, 
der Christbaum brennt!“ war eine Manifestation seelischen un­
wohlseins zur Weihnachtszeit. Der Dichter neuwirth verkehrt 
die bis zum Überdruss verwendeten schlagworte in ihr ge­
genteil und untermalt seine gesellschaftskritik musikalisch mit 
sarkasmus, wohl durchdacht, kultiviert und brillant ausgeführt 
von den extremschrammeln. Zur Demonstration auszüge aus 
„Christkind, renn!“ (Tr.8): „Ein Gewimml, ein Gebimml /  alles is 
im Weihnachtsfimmel / Wenig Menschen, lauter Kundn / und 
die glauben, sie ham was gfunden […] Christkind renn schnö 
davó / die Weihnachtsmänna kumman scho / Christkind renn 
schnö weit fuat / weil sunst geht ’s da gar net guat […].“ etwas 
deftiger geht ’s zu bei „Da zünd i meine Kerzerln an“ (Tr.16): „I 
scheiß auf die Adventromantik / daham in mein Gemeindebau 
/ mi macht der ganze Schaß nur grantig / wann i ma eh nix 
leistn kann […].“ 
Das booklet ist sorgfältig layoutiert und mit allen Texten der 17 
stücke versehen – eine weise entscheidung! ein guter Wurf und 
zeitlos ist dieses Programm, d.h. sie können sich auch noch die 
nächsten Jahre damit vergnügen. Zu guter Letzt der refrain aus 
dem Lied „Drum ist der Weisheit letzter schluss“ (Tr.6):
„Drum ist der Weisheit letzter Schluss / Dass man sich danach 
richten muss / Jetzt heisst ’s besinnlich sein und froh / Das geht 
schon, wenn man will und so.“ — SuS

Franui & bechtolf: 
36 Stunden „… und die 
Sonne ging unter. Im 
Westen, natürlich.“
col legno © 2008/2013, 
erhältlich unter  
www.col­legno.com, 
eurO 16,–

Johannes brahms zeigt sich in seinen Deutschen Volksliedern, 
die er als spätwerk herausgegeben hat, nicht als alter herr mit 
großen gestischen Pathetikpratzen, sondern zart, fein und mit 
behutsamkeit für große gefühle. Die Frage nach der echtheit 
der Volkslieder stellt sich hier keine Minute, sie ist schlichtweg 
unerheblich.
Markus Kraler und andreas schett von Franui wandten sich 2008 
für die bregenzer Festspiele einer auswahl dieser 49 Volkslieder 
von brahms zu und näherten sich diesen in Kompositionen und 
arrangements. Die neu hervortretende Musik behält unverkenn­
bar ein brahms­gesicht, wird aber mit musikalischen Visionen – 
gerade so, wie es auch der ausrichtung des Labels „col legno“ 
als Programm entspricht – ins 21. Jahrhundert geholt, in eine 
Zeit, wo sich das neben­, Über­, unter­ und Durcheinander ei­
nes kreativ kontrollierten Chaos’ zu neuer, vielsinniger aussage 
formuliert, ohne zu werten. um das zu leisten, dafür braucht es 
freilich ein händchen zum historisch­musikalischen Durchleben 
von bedeutsamkeiten und nebensächlichkeiten, lange anten­
nen mit hoher reichweite sowie Präzision im Zusammenfügen 
der Details. Wenn jemandem das gelingt, so wohl Franui, so­
wohl in der Konzeption wie in der Durchführung. 2012 wurde 
dieses Franuische brahms­Volksliederprojekt mit einer auf den 
ersten blick entfernten Wortkunst gekreuzt, gewissermaßen um 
sozialkritische Volksepik des 20. Jahrhunderts erweitert.
also: wie passen von Franui fassonierte brahms­Volkslieder zu 
einer Lesefassung von Ödön von horváths erstem roman „36 
stunden“, der eine Liebesgeschichte zur Zeit der Weltwirt­
schaftskrise ende der 1920er Jahre in München erzählt und in 
der vorliegenden Fassung textlich von sven­eric bechtolf und 
andreas schett bearbeitet wurde? 
beide sind Klassiker. beiden gemein sind auch die Funken 
der romantik, hier die der hingebungsvollen Musik, dort die 
der tristen Figuren Ödön von horváths, die Oswald spenglers 
untergang des abendlandes zuwinken, aber trotzdem an ih­
rer sehnsuchtsvollen seelenreinheit festklammern. Der große 
Traum der arbeitslosen näherin agnes Pollinger gilt einer auto­
fahrt an den starnberger see, deren Verwirklichung sich als Le­
benstäuschung entpuppt. Franui überzieht horváths nüchterne 
sprachdrastik mit berührendem Musikschleier. 
Der hörer kann am unverblümten Denken der Protagonisten 
teilhaben, während die Musik beim Überlappen mit der rezita­
tion die kühle, frostige erzählsprache kontrastiert und erweitert, 
aber nie illustriert. Die gegensätzlichkeit von Musik und spra­
che öffnet hier neue empfindungs­ und bedeutungsebenen. 
brahms „rosenmund“ wird mit horváth zum „großen Mund“. 
Das vielleicht geniale dieser eigenwilligen begegnung von 
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brahms mit horváth ist meines erachtens die Tatsache, dass ihre 
Verknüpfung ohne ironische brechung auskommt. 
Die tragische, dramatische grundstimmung der tristen Le­
bensverhältnisse zweier am rande der gesellschaft stehenden 
Menschen entwirft der schauspieler und regisseur sven­eric 
bechtolf mit eigenwilliger Poetik. seine kühle, teilnehmende 
Offenlegung menschlicher banalität und abgründigkeit er­
fährt mit der schlichtheit der brahmsschen Volkslieder eine 
tiefgründige Zerbrechlichkeit, die die sehnsüchte von herz zu 
herz wandern lässt. Das große, schwere menschliche Paket an 
affekten haben sowohl horváth als auch brahms einzufangen 
gewusst. Franui schafft es in Koarbeit mit sven­eric bechtolf 
Zärtlichkeit, erotik, Trost, hoffnung oder begierde neben roh­
heit, grausamkeit oder aussichtslosigkeit zu stellen und weitere 
Türen zu möglichen gemütsbewegungen zu öffnen. regungen 
von Lust und Frust werden musikalisch empathisch aufbereitet, 
während die Trompeten die harte realität schmettern. Das Lied 
„erlaube mir feins Mädchen in den garten zu gehen“ wird gar 
zum ausgelassen Tanzfest.
„es ist nur gut, wenn man weiß, wo ein Mensch wohnt“, so en­
det die geschichte, die ich als eine Liebeserklärung zu den tie­
fen Welten des Menschen höre. — im

A Gfrett is auf der 
Welt. Sozialkritik im 
Wienerlied. hrsg. v. 
Wiener Volksliedwerk in 
Zusammenarbeit mit der 
arbeiterkammer Wien
heiVo CD 125 auMe 
© 2013, eurO 13,– 
(erhältlich im wvlw)

„Die Leut‘ ham z’wenig geld“ beklagen Karl hodina und ro­
land neuwirth im eingangslied der CD. Für diese Zusammen­
stellung spannungsgeladener Wienerliedinterpretationen sollte 
man sein letztes geld hergeben. Man wird reich beschenkt! 
Die exzellente auswahl und pfiffig­augenzwinkernde Zusam­
menstellung alter und neuer Wiener Lieder führt die hörenden 
mit einer Leichtigkeit von nummer zu nummer, die einen die 
schwere der Probleme der Welt, um die es in den Texten geht, 
glatt vergessen lässt und doch mit der nase (oder dem Ohr) ge­
nau darauf stößt, wo es weh tut in der gesellschaft – oder weh 
tun sollte. Die ansammlung feinster Wiener InterpretInnen wie 
Die strottern, helmut & Maria stippich, die brauers, Kollegium 
Kalksburg, roland neuwirth und die extremschrammeln garan­
tieren hörgenuss auf höchstem niveau. schlag auf schlag geht 
es aus den niederungen des (Proletarier­)Lebens in die höhen 
von utopie („Dann wird ’s a Leb’n in Wien“) und arztetage („Der 
Krankenkassenpatient“) und wieder zurück. „stiag’nsteig’n“ 
als Lebensmetapher. Dazwischen verschießt altmeister georg 
Kreisler sein bekannt­bissiges Pulver in die richtung von staats­
apparat und Machtmonopol. Zeiten, räume und gesellschafts­
schichten wechseln sich in den Liedern nahtlos ab. Das macht 
klingend klar, wie sehr und wie oft menschliches Verhalten durch 

die Jahrzehnte und die schichten gleich geblieben ist und un­
stimmigkeiten immer noch, oder immer wieder, darauf warten, 
aufgelöst zu werden. sozialkritik verpackt im Walzerrhythmus 
der schrammelmusik oder in moderne Instrumentierung und 
rhythmen – es geht ein biss durch diese Welt! nicht nur Franz 
biliks „Was Menschenhände alles können“ möchte und könn­
te man noch einige strophen hinzufügen. Wie nestroys Cou­
pletsänger, die für ‘s Da capo auf die bühne kommen. „Man 
müsste ein nestroy sein, um all das definieren zu können, was 
einem undefiniert im Wege steht“, schrieb Ödön von horváth 
einmal seinem Freund Franz Theodor Csokor. Die CD bietet 
Definitionshilfen: unterhaltsam, humorvoll und doch mit großer 
philosophischer Tiefe. und deswegen: geben sie Ihr geld dafür 
aus – auch wenn’s z‘wenig ham! — Gabi Rudnicki, Ödön­von­
horváth­gesellschaft, Murnau (bayern)

gröbchen, Mießgang, 
Obkircher, stöger: Wien 
Pop. Fünf Jahrzehnte 
Musikgeschichte erzählt 
von 130 Protagonisten
© Falter Verlag 2013, 
Isbn: 978­3­85439­473­0, 
eurO 39,90

es ist eine sehr eigenwillige Form der Wiener Popgeschichte, 
die hier erzählt wird – eine journalistische, keine wissenschaftli­
che, eine Oral history. Die autoren Walter gröbchen, Thomas 
Miesgang, Florian Obkircher und gerhard stöger zählen freilich 
zu den besten experten dieses Terrains. sie haben ein alternati­
ves Interview­Konzept als grundlage für das buch erstellt. Dabei 
handelt es sich um umfangreiche gespräche der autoren mit 
130 Protagonisten, die auf jeweils eigene art und Weise eine 
rolle im Wien­Pop­geschehen gespielt haben oder noch im­
mer spielen. Die Interviews werden allerdings nicht als einzeler­
innerungen aneinandergereiht, sondern als Cut­up­Montage 
neu und selektiv gewürfelt und geklebt. Welch immens großen 
aufwand es bedarf, die einzelnen Interviewsplitter so zu colla­
gieren, dass sie thematisch ineinander greifen, kann ich mir un­
schwer vorstellen. Das ergebnis ist ohne Zweifel eine äußerst 
vielschichtige erzählung, die neben den wichtigsten gruppen 
und akteuren auch aufschlussreiches über die einzelnen Orte 
der Wiener Popszene vermittelt. am spannendsten sind die 
Darstellungen wohl für jene, die ohnedies schon einiges über 
einzelne Popspielbereiche Wiens wissen oder auf irgendeine 
art damit zu tun haben oder hatten, sich also am Wachrufen ei­
gener erinnerungen delektieren können. Der unwissende Leser 
aber braucht geduld, um den zahlreich verlegten Fäden folgen 
zu können und sie zum gewebe fertig zu flechten. sollte ihm 
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das nicht gelingen, so hat er immer noch die Möglichkeit in die 
Wienbibliothek, die das Projekt tatkräftig gefördert hat, zu ge­
hen, um dort alle Mitschnitte der für das buch geführten Inter­
views nachzuhören.
eine außerordentlich wichtige rolle spielen im buch die abbil­
dungen, die mit 600 Illustration von in erster Linie Plattenco­
vern, Fotos und Flyern ein wahrer augenschmaus und geradezu 
eine sammelsensation sind. 
Jeder der vier autoren hat ein thematisches Kapitel übernom­
men, die zwar nicht haarscharf, aber, über den Daumen gepeilt, 
doch in einzelnen Jahrzehnten ihren schwerpunkt finden. Tho­
mas Miesgang fasst gleich zwei Jahrzehnte, nämlich die Fünf­
ziger und die sechziger zusammen und stellt mit den Worten 
seiner interviewten Protagonisten beat, Folk und rock als die 
„geburt der Popkultur in der niemandsbucht“ nach. Walter 
gröbchen arbeitet die siebziger als den aufstieg des austro­
pops, der Dialekt­Liedermacher und der alternativkultur heraus, 
gerhard stöger widmet den achtzigern mit Punk, new Wave 
und subkulturen sein augenmerk und der jüngste der autoren, 
Florian Obkircher, vertieft sich ins elektronische Wien von hip 
hop, Techno und electronica der neunziger, die freilich ins neue 
Jahrtausend reichen. ein anhang stellt Kurzbios der einzelnen 
interviewten Protagonisten zusammen. besonders im ersten 
und letzten Kapitel musste ich beachtlich oft die Identität ein­
zelner Protagonisten nachblättern. 
Von einer aufnahme in den Kanon der akademischen Musikge­
schichte war besagter Musikbereich längste Zeit Lichtjahre ent­
fernt! heute kann die Popstimme in der Musikgeschichte aber 
bereits lautstark vernommen werden, und das verdanken wir 
nicht zuletzt den autoren dieses buches. 
Für die rückkoppelung der Musik auf die Kategorie Wiener­
lied ist selbstverständlich die entstehung der Dialektwelle mit 
Vertretern wie der Worried Men skiffle group oder arik brauer 
sowie die rolle der Kabarettlieder oder jene vom „grandseig­
neur des gehobenen schlagers“ gerhard bronner eine immens 
aufschlussreiche. Dass gerhard bronner jungen Künstlern wie 
andré heller, georg Danzer oder Marianne Mendt sein studio 
zur Verfügung stellte, ist für mich etwa eine gänzlich neue Info 
gewesen. Darüber hinaus konkretisiert sich durch spezifische 
Darstellungen verschiedener Protagonisten in diesem buch für 
mich, was sich im neuen Cabaret Fledermaus, der ehemaligen 
Marietta­bar, abgespielt haben mag. 
und wer hätte gedacht, dass Joesi Prokopetz ausgewählte Tex­
te für Wolfgang ambros im Liebhartstal, beim Vorbeigehen am 
bockkeller und Ottakringer Friedhof, ersonnen hat? Joesi Proko­
petz: „Ich wohnte damals in der nähe des Ottakringer Friedhofs 
und musste, wenn ich den autobus versäumt hatte, gute zehn 
Minuten von der endstation des J­Wagens bis nach hause ge­
hen – eben entlang des Ottakringer Friedhofs, wo ’s im Winter 
meist schon finster war. Die grablaterndln haben geleuchtet und 
mich zu großen entwürfen inspiriert.“ (s.95) Dem geist von Jo­
esi Prokopetz’ Texten zu „Pompfinewra“ oder der „hofa“ kann 
ich also mit einer schönen anekdote an meinem arbeitsplatz 
nachspüren. Übrigens: die einspielung von ambros‘ „hofa“, 
wochenlang an der spitze der Österreichischen hitparade, wur­
de bis auf die letzte Plattenfirma „amadeo“, zunächst von allen 
Firmen abgelehnt. so läuft geschichte!? … — im

erwin steinhauer und 
Oberösterreichische 
Concert­schrammeln: 
Das Glück is a Vogerl
gramola 99014 © 2013, 
erhältlich unter  
www.gramola.at 
oder bei gramola, 
 graben 16, 1010 Wien, 
ab 20.12. (Preis stand bei 
redaktions schluss noch 
nicht fest) 

nein, es ist nicht das vertonte Perlenreihen­Liederbuch! 15 
ausgesuchte Lieder von Karl Kratzl über hermann  Leopoldi 
bis zu hans Lang präsentieren hier ein schrammelquartett aus 
Oberösterreich zusammen mit erwin steinhauer. Immerhin 
stammen Verlag und sänger aus Wien! Wie aus einem inne­
ren bedürfnis heraus scheint dem großen erwin steinhauer das 
wienerische Lied ein anliegen zu sein. er knüpft an die epoche 
der Volkssänger an, die viel Wert auf Charisma und expressive 
anmutung legten. auch wenn wir steinhauer beim hören der 
CD nicht sehen können: die Imagination ist stark! hören sie 
sich das titelgebende stück „Das glück is a Vogerl“ (Tr.9) im 
arrangement von roland neuwirth an und sie verstehen, was 
ich meine.
Wohl überlegt setzt sich die auswahl der stücke aus Liedern 
und Instrumentalstücken zusammen. Die Protagonisten haben 
mit zwinkerndem auge (davon gehe ich jedenfalls aus) eben 
jene Wienerlieder ausgesucht, deren Inhalte der Wiener  seele 
am gängigsten entsprechen: von der schicksalsergebenheit 
zum tröstenden Tropfen, vom herrgott zum letzten stündlein 
und das alles „Im Wiener Dialekt“ (schrammel, Tr.11). „Ich 
bin ein Durchschnittswiener“ (Leopoldi, Tr.3), kokettiert stein­
hauer, Überlegungen wie „I waß net, is grinzing denn wirk­
lich so schön…!“ (Föderl/Jahn, Tr.10) oder „I hab’s g’fühl – i‘ 
hab z’viel“ (Lang/Werner, Tr.14) enden schließlich in der tiefen 
Überzeugung: „erst wann ‘s aus wird sein mit aner Musi und 
mit ‘n Wein, dann pack ma die sieb‘n Zwetschk‘n ein, eh‘nder 
net!“ ( Frankowski/Prager, Tr.15). 
Die Tänze sind ausgesprochen fein gespielt, mit einem schuss 
oberösterreichischer auslegung des eigentlich zur gemüt­
lichkeit mahnenden und der Musik innewohnenden rubatos. 
Die Liebe zur Musik der schrammelbrüder, zu Lanner, strauss 
und ungarn (geany­szerelem – ungarischer Marsch, Wendelin 
 engel, Tr. 8) ist aber eben nicht nur in Wien verbreitet, und das 
ist mehr als erfreulich! 
Das üppige booklet ist in deutscher und englischer sprache 
verfasst, also auch für den internationalen Markt gedacht. 
ernst Weber zeichnet für einen historischen blick auf reper­
toire, Komponisten und Textdichter verantwortlich. In Zeiten 
der schnellen CD­Produktionen ist das ein geschenk. neben 
biografischen Texten zu den einzelnen Musikanten Peter gill­
mayr, Kathrin Lenzenweger, andrej serkov und guntram Zau­
ner sowie erwin steinhauer ist das büchlein reich bebildert.
Jedenfalls ist „Das glück is a Vogerl“ ein lohnendes Weih­
nachtsgeschenk. — SuS
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kurt Girk & Tommy hojsa & rudi koschelu 
Jeden 1. Montag im Monat: Café Max  
1170, Tauberg./ecke Marieng., 19.30 uhr, Tel: 486 31 02
 
kurt Girk & Tommy hojsa & rudi koschelu 
Jeden 1. Donnerstag im Monat: Zum g’spritzten 
1160, heigerleingasse 1, 19.30 uhr, Tel: 971 34 28
 
Duo hodina-koschelu 
Jeden 2. und letzten Freitag im Monat: herrgott aus sta 
1160, speckbachergasse 14, 19.30 uhr, Tel: 486 02 30
 
Weana spatz‘n club 
Mit rudi Koschelu und Fredi gradinger 
Jeden 1. Mittwoch im Monat (ab Februar): herrgott aus sta 
1160, speckbachergasse 14, 19.30 uhr, Tel: 486 02 30
 
singen am stammtisch 
Mit Josef stefl (harmonika) & Peter Tunkowitsch (Kontragitarre) 
Jeden 3. Montag im Monat: gastwirtschaft zum sieg 
1020, haidgasse 8, 19.30 uhr, Tel: 214 46 53
 
neu! roland sulzer & christoph lechner & Willi lehner 
Jeden 2. Donnerstag im Monat:  
hotel­restaurant Fritz Matauschek 
1140, breitenseer straße 14, 19.00 uhr, Tel: 982 3532
 
Musikanten-stammtisch 
Jeden Dienstag: heuriger hengl­haselbrunner 
1190, Iglaseegasse 10, 20.00 uhr,  
Tel: 320 33 30, office@hengl­haselbrunner.at
 
roland sulzer 
Jeden 3. Donnerstag im Monat: restaurant Prilisauer 
1140, Linzer straße 423, 19.00 uhr, Tel: 979 32 28
 
Mitten im Dritten 
norbert haselberger (Kontragitarre), abwechselnd 
mit Fredi gradinger oder herbert bäuml (harmonika) 
Jeden 2. und 4. Donnerstag: Café restaurant alt­erdberg 
1030, Fiakerplatz 8–10, 19.00 uhr, Tel: 941 95 92 

roland sulzer & christoph lechner 
Letzter Donnerstag im Monat: Weingut Feuerwehr Wagner 
1190, grinzinger straße 53, 19.00 uhr, Tel: 320 24 42
 
Wiener halbwelten 
roland sulzer (akkordeon), Peter havlicek (Kontragitarre) 
und ein Überraschungsgast / Jeden 1. Donnerstag im Monat: 
Café Prückel / Donnerstag, 2. Jänner 2014 10 Jahre Wiener 
halbwelten. gäste: agnes Palmisano und niki Tunkowitsch 
1010, stubenring 24, 19.00 uhr, Tel: 512 61 15
 
rutka·steurer  
Donnerstag, 9. Jänner 2014: buschenschank Taschler 
1190, geigeringasse 6, 19.30 uhr, Tel: 0664 447 13 96
 
Dämmerschoppen: rutka·steurer  
Montag, 24. Februar 2014: heuriger Karl Lentner 
1210, amtsstr. 44, 19.30 uhr, reservierung unter  
buero@rutkasteurer.at oder Tel: 0681 2067 17 38, eurO 10,– 
 
steirisch-Weanerisch & Die Jazz in den Bergen  
Volksmusik- und Jazz-seminar für sänger/innen und 
instrumentalisten/innen 
Traude holzer (gesang, bühnenpräsenz, artikulation, …), 
Maria stippich (gesang, Dudeln), Peter havlicek (Kontra­ und 
Jazzgitarre, gesang), helmut stippich (Wr. Knopfharmonika, 
Jodeln, gesang) / 17. – 19. Jänner 2014 (18.00 uhr): 
greißlerei beim Münster in neuberg an der Mürz, stmk., 
eurO 220,–, anmeldung und Infos unter Tel: 0664 3850 333, 
www.steinbergundhavlicek.at / 18. Jänner 2014, 20.00 uhr: 
Konzert mit steinberg & havlicek, helmut & Maria stippich
 
Workshop & konzert 
Joachim Csaikl (Kontra­harp­guitar) & Christoph schellhorn 
(steelstring guitar) / samstag, 29. März 2014 bockkeller  
eurO 80,– (60,– studenten) für Workshop, eurO 13,50 / 
11,– / 9,– (Mitglieder wvlw) / 10,– (schüler, studenten) für 
Konzert, Info und anmeldung unter Tel: 0660 219 17 13, 
csaikl@live.at
 
bitte überprüfen sie alle Termine telefonisch!

Orvuse On Oanwe heißt „Servus in 
Wien“ in der Sprache der alten Wiener 
VolkssängerInnen. 

DVD mit BUCH in Schuber (Mit Noten und 
Gitarrenakkorden) 
Österreich 1998/2013, EURO 30,–

Trude Mally, Poldi Debeljak und Luise Wagner 
gehörten zu den letzten ihrer Art, die neben dem 
Liedvortrag auch die fast vergessene Kunst des 
Dudelns, eine Wiener Art des Jodelns, beherrsch-
ten. Die Lebensgeschichten dieser drei alten Damen 
sowie der singenden Wirtin Anny Demuth sind 
skurril, wehmütig und voller Lebenslust. Eine Reise 
durch die Vergangenheit, gezeichnet von Krieg, 
Umbruch und Schicksalsschlägen, geprägt von der 
Liebe zum Gesang. Das Filmprojekt zum Wiener 
Dudler steht unter der Schirmherrschaft der Öster-
reichischen UNESCO-Kommission.

Christina Zurbrügg:  
doodle it – yodels from vienna.  
Moderne Neuinterpretationen der 
traditionellen Dudler

CD, GAMSrecords © 2013, EURO 17,90

DVD mit Buch sowie CD erhältlich unter:  
www.zurbruegg.cc / www.gams.cc / www.preiserrecords.at
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Mit Wolfram Berger, neue Wiener concert schrammeln

Wolfram berger liebt das Theater und die Musik. Was liegt da näher als einmal dem großen Karl 
Valentin zu huldigen? Valentin war vor allem Volkssänger, weit über Münchens grenzen hinaus 
bekannt. sein humor würde heute als „schräg“ bezeichnet werden. Lassen wir lieber alfred Kerr 
urteilen: „alle lachen. Manche schreien. Woraus besteht er? aus drei Dingen: aus Körperspaß, 
aus geistigem spaß und aus glanzvoller geistlosigkeit. Der Komiker Valentin ist ein bayrischer 
nestroy“. Wolfram berger wird in die rolle des Valentin schlüpfen, seine Lieder singen und da­
bei selbst hand an die gitarre legen. 
Wolfram bergers Karl Valentin Darbietungen sind schon fast so legendär wie der große Münch­
ner Komiker und Volkssänger selbst es war und ist! Zum Jahreswechsel gibt der hervorragende 
schauspieler eigens für die bockkeller­neujahrsgäste das geniale Vermächtnis des ganz großen 
in nuancierten Tönen und gesichtern zum besten. Die neuen Wiener Concert schrammeln ver­
leihen dem ganzen den dazugehörigen seriösen anstrich. Die wunderbaren Instrumentalklänge 
dieses ensembles sowie bergers Darbietungen garantieren, dass unser neujahrskonzert zum 
Fest wird.
eintritt: eurO 22,– / 19,– (Mitglieder wvlw) / 10,– (schüler, studenten)

Mittwoch, 1. Jänner 2014 | 16.00 uhr | bockkeller
kleines Wiener neujahrskonzert

Was macht nun der sanfte barde mit der tiefen stimme, nachdem er von aniada a noar freund­
schaftlich abschied genommen hat? seine ausnehmend schönen Lieder müssen wir nicht vermis­
sen, er singt sie jetzt solo in unserer vor kurzem installierten bockkeller­reihe „Dichte Lieder“, die 
der gruppe der singenden Liedermacherinnen (engl.: singer­songwriter) gewidmet ist. 
besser als in einer Kritik vom Mai 2013 könnten wir es auch kaum ausdrücken: „Lieder, geschich­
ten, gedanken ... was auch immer aus Krusche‘s wachem geist sprudelt, wird sofort zu melodi­
ösem saatgut, das aufgeht und gedeiht, und zwar in Köpfen und herzen seiner Zuhörer. Da darf 
kritisch gedacht werden, soll hinterfragt und ausgesprochen werden, was fragwürdig erscheint. 
selbst denken schadet nicht, und genau dazu möchte dieser barde der gegenwart verführen ... 
selbst denken, selbst handeln, selbst sein!“ (Daniela Kummer, Kleine Zeitung).
Krusches Dichtkunst kann durchaus traditionsbewusst sein: „Jeder Mensch ist auf der suche, /
nach irgendwas, noch irgendwem / und sei ‘s nur a g‘füh oda a Züh // Wal wenn er ka Züh hot
Was er net wohin / Daran geht er leicht z‘ grund, kummt auf den hund // Jeda hund begehrt 
den Knochen / grabt ihn ein und wieder aus / so hat er was zum kau‘n, der nur zum schau‘n […]
eintritt: eurO 13,50 / 11,50 (Mitglieder wvlw) / 9,– (schüler, studenten)

Freitag, 24. Jänner 2014 | 19.30 uhr | bockkeller
Michael krusche solo — aus der reihe: Dichte Lieder

scarlatti, bach, Mozart, haydn. Traditionelle Volksmusik, die von den alpen nach skandinavien, 
von galicien zum balkan, von der bretagne an die Donau führt. Zwischen Klassik, Weltmusik, 
Jazz und rock oszillierende eigenkompositionen. und schließlich Mandos – Lieder aus goa, in 
denen sich Indien und Portugal treffen.
aus goa stammt auch Marialena Fernandes – und seit vier Jahren tritt sie mit der Folk­gruppe 
hotel Palindrone auf, um in „hotel haydn“ musikalische genres zusammenzuführen, die nur 
scheinbar nicht zueinander passen. Dabei greifen die Pianistin und die vier Multi­Instrumenta­
listen gerne auf das repertoire klassischer Komponisten zurück. Joseph haydn & Co – Welt­
musiker, die leichtfüßig zwischen den verschiedensten einflüssen tänzelten und keinerlei be­
rührungsängste mit Volksmusik oder dem Pop ihrer Zeit kannten. genauso wenig mit Liedern 
und Tänzen anderer Kulturen – das zeigen haydns Ongarese und Zingarese, seine schottischen 
Lieder oder die Londoner symphonie nr.104, in welcher als eines der hauptthemen das kroa­
tische Volkslied „Oj Jelena“ zu hören ist.
Marialena Fernandez: Klavier | albin Paulus: Dudelsäcke, Klarinette, Maultrommel, Jodeln & gesang, schalmeien, Flöten 
stephan steiner: geige, diat. akkordeon, Drehleier, nyckelharpa | Peter natterer: e­bass, Tenorsaxophon, human 
beatboxing, Klavier | John Morrissey: Mandola, bouzouki, Valisette, gesang

eintritt: eurO 13,50 / 11,50 (Mitglieder wvlw) / 9,– (schüler, studenten)

Freitag, 31. Jänner 2014 | 19.30 uhr | bockkeller
hotel haydn – Marialena Fernandes und hotel palindrone
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Während Yoko Ono* mit ernst Fuchs erdkugeln zerstört (und wieder aufbaut), behält Karl hodina 
nicht nur den Überblick über die Wiener schule des Phantastischen realismus. Wenn der Profes­
sor am frühen abend den Pinsel zur seite legt und sein akkordeon hervorholt, wandern seine ge­
danken von der Malerei zur Musik. Der Meister der Wiener Chansons – die in den 1970er Jahren 
noch misstrauisch beäugt und heute heiß geliebt werden – braucht das Jonglieren zwischen Wie­
ner Musik und dem Jazz wie die Luft zum atmen. Die Vermischung beider Welten ist ihm nicht 
das größte anliegen, manchmal passiert es eben auch. Die tiefe musikalische Verbundenheit mit 
Kontragitarrist rudi Koschelu lebt Karl hodina in dem nach ihm benannten stübchen des „herr­
gott aus sta‘“ in Ottakring regelmäßig aus. Das „harte“ heurigenleben muss aber auch immer 
wieder mit neuen herausforderungen unterbrochen werden. Die rastlosen Musikanten sagten 
also vor einiger Zeit einem auftritt mit Tini Kainrath zu, der umtriebigen sängerin, die – so liest 
man auf ihrer Website – „musikalisch so gut wie überall zu hause ist […] und sogar die urwiene­
rische Kunst des Dudelns beherrscht.“ Wenn also Tini Kainrath, Karl hodina und rudi Koschelu, 
seinerseits auch begnadeter Dudler und Kenner eines schier unendlich großen Liedrepertoires, 
zusammen auftreten, liegt geballte energie in der Luft. Das sollte man nicht verpassen!
eintritt: eurO 16,50 / 14,50 (Mitglieder wvlw) / 11,– (schüler, studenten) *Konzeptkünstlerin und Witwe John Lennons

Mit erwin steinhauer & oÖ. concert-schrammeln

erwin steinhauer singt Wiener­ und heurigenlieder, erzählt dazu g´schichtln rund um Wein und 
Wien und wird dabei von den OÖ. Concert­schrammeln begleitet. gemeinsam haben sie so­
eben eine CD herausgegeben (s.12).
erwin steinhauer vorzustellen ist müßig, ist er doch als allrounder, als grandioser Mime in Film, 
Fernsehen, ob bei den salzburger Festspielen, am burgtheater oder am Theater in der Josefstadt 
und auch als Kabarettist im gesamten deutschsprachigen raum anerkannt. 
Im reiferen alter hat er nun ein weiteres Talent entdeckt – die Interpretation von Wiener Liedern. 
seit einigen Jahren tourt erwin steinhauer, lesend und jetzt also auch singend, zusammen mit 
den OÖ. Concert­schrammeln. Das Quartett wurde 1996 gegründet und formierte sich 2009 
neu. seine Mitglieder sind Lehrer im OÖ. Landesmusikschulwerk sowie solisten, Kammer­ und 
Orchestermusiker. sie spielen schrammelmusik von Johann und Josef schrammel, Josef Mikulas, 
Johann sioly, den sträussen, C.M. Ziehrer, alois strohmayer und vielen anderen.
erwin steinhauer: gesang | Peter gillmayr: 1. Violine | Kathrin Lenzenweger: 2. Violine | andrej serkov: 
schrammelharmonika | guntram Zauner: Kontragitarre

eintritt: eurO 22,– / 19,– (Mitglieder wvlw) / 10,– (schüler, studenten)

Mit Wiener Blues

Wiener blue(s) – bekannt durch ihre historischen Zeitreisen durch Wien – präsentieren an diesem 
abend im bockkeller heitere gedichte und geschichten rund um den Fasching in Wien. Die Mu­
sik kommt natürlich nicht zu kurz. alte Wienerlieder werden gleichermaßen durch ein närrisches 
Konzert purzeln wie Lieder der gegenwart. es wartet jedenfalls eine kurzweilige musikalische 
Zeitreise auf sie! Wiener blue(s) brilliert mit seinem unnachahmlichen einzigartigen Musikstil. 
hören sie frivole geschichten aus dem 1500­jährigen österreichischen Märchenland, heitere 
anek doten aus der Welt der beamten oder Josef Weinheber­Vertonungen, wozu die gruppe als 
einzige autorisiert befugt ist. Wiener blue(s) interpretiert alte Wienerlieder (bis zu 250 Jahre alt) 
genauso wie Wienerlieder der gegenwart, eigenkompositionen oder Mega­hits des austropop.
Kein Wunder, sind doch zwei gründungsmitglieder der legendären eaV bei Wiener blue(s) da­
bei. eik breit und nino holm. Der eine mit gesang und geschichten, der andere mit geige, 
akustikgitarre und/oder bass.
Fredy Tezzele: gitarre | Klaus Kofler: Perkussion, gitarre | heinz Jiras: Ziehharmonika, gesang 
Christian Wittmann: Drehorgler, Orgelbauer, Organist und Kantor | Peter steinbach: gesang

eintritt: eurO 16,50 / 14,50 (Mitglieder wvlw) / 11,– (schüler, studenten)

Freitag, 7. Februar 2014 | 19.30 uhr | bockkeller
ein Wiener Trio: karl hodina | Tini kainrath | rudi koschelu

Donnerstag, 13. Februar 2014 | 19.30 uhr | bockkeller
Das Glück is a Vogerl

Freitag, 28. Februar 2014 | 19.30 uhr | bockkeller gasTsPIeL
Fasching und das Wienerlied
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hotel haydn – Marialena Fernandes und hotel palindrone
Freitag, 31. Jänner 2014 | 19.30 uhr | bockkeller

Michael krusche solo — aus der reihe: Dichte Lieder 
Freitag, 24. Jänner 2014 | 19.30 uhr | bockkeller

ein Wiener Trio: karl hodina | Tini kainrath | rudi koschelu
Freitag, 7. Februar 2014 | 19.30 uhr | bockkeller

Das Glück is a Vogerl
erwin steinhauer & oÖ. concert-schrammeln
Donnerstag, 13. Februar 2014 | 19.30 uhr | bockkeller

Fasching und das Wienerlied
Wiener Blues
Freitag, 28. Februar 2014 | 19.30 uhr | bockkeller (gasTsPIeL)

kleines Wiener neujahrskonzert
Wolfram Berger, neue Wiener concert schrammeln
Mittwoch, 1. Jänner 2014 | 16.00 uhr | bockkeller
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Zotti, aniada a noar: susanne schedtler | Spielplan, Kleines Wr. neujahrskonzert: gorg, Clemens Fabry | Michael Krusche: ulrike 
rauch | hotel haydn: harald Freyler, Julia Wesely | Wiener Trio: Manfred baumann, Xenia bluhm | Das glück is a Vogerl: nancy 
horowitz | Fasching und das Wr. Lied: Lipkovoch.

zählkarTenreserVierunG & inForMaTion 
Tel: 01 416 23 66 
abholung der Karten bis 30 min vor Konzertbeginn!

BesucherTaG  
archivrecherchen, Liedanfragen, CD­ & bücherkauf etc: 
Mittwoch 13.30 – 16.00 uhr im bockkeller

WIener VOLKsLIeDWerK IM bOCKKeLLer
gaLLITZInsTrasse 1 | 1160 WIen
TeL: 01 416 23 66 | office@wvlw.at | www.wvlw.at

shop & online-shop
Öffnungszeiten & telefonische Bestellungen:  
Mo–Do 9.00 –12.30 Uhr | 13.30–16.00 Uhr 
Online-Shop: www.wvlw.at

ausgewähltes sortiment und eigenproduktionen  
zur Wiener Volksmusik (CDs, bücher)

FlohMarkT spezial
Jeden Mittwoch 13.30–16.00 Uhr

Jeden letzten Mittwoch im Monat gibt es besonders günstige angebote: 
Liedblätter (ab eurO 0,25), bücher, Zeitschriften etc.


